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Für das Rebhuhn ziehen alle an einem Strang
Im Schefflenztal startet ein einzigartiges Rebhuhn-Schutzprojekt – Gehölze werden als erste Maßnahme auf Stock gesetzt

Von Stephanie Kern

Neckar-Odenwald-Kreis. Es bewegt sich
schreitend vorwärts, bei Gefahr duckt es
sich auf den Boden und 1991 war es der
vom Nabu gekürte Vogel des Jahres. Das
kann man erfahren, wenn man sich auf
den Internetseiten des Nabu über das
Rebhuhn informiert. Aber auch das steht
auf der Webseite des Naturschutzbun-
des: „In Deutschland ist die Rebhuhn-
population auf einen Rest von vermut-
lich nicht mehr als 50 000 Brutpaaren ge-
schrumpft. Das Rebhuhn ist in Deutsch-
land außerdem vielerorts lokal ausge-
storben, es kommt nur noch in etwa 16
Prozent der Jagdreviere vor.“ Das Reb-
huhn steht kurz vor dem Aussterben, in
Baden-Württemberg wird es auf der Lis-
te extrem bedrohter Tierarten geführt.

Ein Refugium für die Rebhühner soll
nun aber auf einer Fläche von 100 Qua-
dratkilometern geschaffen werden – von
den Rändern der Gemarkung Seckach bis
an die Ränder Mosbachs reicht das Ge-
biet, in dem in diesen Tagen ein einzig-
artiges Rebhuhn-Schutzprojekt startet:
Im Schefflenztal ziehen künftig viele Ak-
teure an einem Strang, um dem Rebhuhn
dasÜberlebenzusichern.„Wirhabenhier
im Schefflenztal wohl den größten Reb-
huhnbestand in Baden-Württemberg.
Das war eine Erkenntnis, die wir so vor-
her nicht hatten“, berichtete anlässlich
eines Pressegesprächs Peter Baust, Vor-
sitzender des Nabu Mosbach. Was das
Projekt besonders macht, ist der Kreis der
Unterstützer: Neben dem Regierungs-
präsidium Karlsruhe und dem Nabu sind
das auch die Ornithologische Arbeits-
gemeinschaft Neckar-Odenwald, die
Kreisjägervereinigung Mosbach, der
Bauernverband Neckar-Odenwald, der
Landschaftserhaltungsverband Neckar-
Odenwald und auch das Flurneuord-
nungsamt des Kreises.

Judith Knebel koordiniert das Pro-
jekt beim Regierungspräsidium. „Der
Auslöser ist der extreme Rückgang der
Rebhühner.“ Aus der Region seien An-
fang 2020 erste Meldungen über das Vor-
kommen der Rebhühner gekommen.
Schnell war klar: Das Schefflenztal muss
für ein eventuelles Schutzprojekt be-
rücksichtigt werden.

Elmar Werling ist ehrenamtlich als
Vogelkundler mit im Projekt-Boot. Ob-
wohl der Bestand im Schefflenztal noch
relativ gut ist, betont er: „Wir reden hier
von traurigen Resten, die noch da sind.“
Etwa 100 bis 150 Rebhühner leben wohl
aktuell in dem Gebiet. Hauptursache für
den drastischen Bestandsrückgang des
Rebhuhns ist die stetige Intensivierung
und Technisierung der Landwirtschaft.
Wesentliche Ursachen sind der Verlust
von Brutplätzen durch die großflächige
Zerstörung von Hecken, Feldrainen und
Brachen. Ohne diese kann das Rebhuhn
nicht brüten. Auch Insektenmangel in den
Feldern durch Pestizideinsatz sind ein
Grund für den Rückgang der Art. Zudem
sind die Rebhühner beliebtes Ziel von Jä-

gern – tierischen. Durch die verarmte
Landschaft und fehlende Strukturen ist
es für Füchse ein Leichtes, die verblie-
benen Rebhühner zu erbeuten.

Eine solch breit gefächerte Problem-
lage erfordert die Zusammenarbeit vie-
ler verschiedener Akteure, und das soll
im neuen Rebhuhnschutzprojekt gelin-
gen. Neben der Pflege des Lebensraums,
um den Rebhühnern optimale Lebens-
bedingungen zu geben, sind deshalb auch
die Jäger gefragt, die die Fuchspopula-
tion begrenzen sollen. „Wir hatten lange
Jahre stabile Fuchsbestände, doch diese
haben sich seit den 1980er-Jahren ver-
zehnfacht“, erläuterte Jan Wagner vom
Hegering 4. Gleichzeitig sei die Bejagung
der Füchse nur um das etwa Dreifache ge-
stiegen. „Wir wollen die Jäger in den be-
troffenen Revieren auffordern, die

Fuchsbejagung zu intensivieren und auch
die Fallenjagd einzusetzen.“ Ethisch
durchaus diskussionswürdig, das sehen
auch die Projektteilnehmer so. Doch: Na-
türliche Regulation wird es nicht geben,
denn der Nahrungsgeneralist Fuchs ist
nicht auf ein bestimmtes Beutetier an-
gewiesen. „Andere Projekte zeigen, dass
es ohne die Regulation der Fuchspopu-
lation nicht funktioniert“, meinte Wag-
ner. „Wir sehen gerade keine andere Mög-
lichkeit“, betonte auch Elmar Werling.
„Es gibt viele Beispiele gescheiterter Pro-
jekte, die auf die Fuchsjagd verzichtet ha-
ben.“ In der Schweiz seien die Rebhüh-
ner auch aufgrund dessen ausgestorben.

Das Rebhuhn ist eine Zeigerart: „Man
kann es als Barometer sehen. Wo der Reb-
huhnbestand stabil ist, ist auch das land-
wirtschaftliche Ökosystem in Gänze in-

takt“, sagt Elmar Werling. Der Schutz
dieser einen seltenen Art hilft allen: In-
sekten, Niederwild, auch den Menschen.
„Und da wollen wir doch eigentlich hin.“

Die Landwirte spielen hier ebenfalls
eine zentrale Rolle. „Ausgedünnte
Fruchtfolgen und lineare Strukturen tra-
gen bestimmt dazu bei, dass es einen
Rückgang der Art gibt“, betonte im Ge-
spräch Andreas Sigmund vom Kreis-
bauernverband. Aber durch die Neu-
organisation der Gemeinsamen Agrar-
politik der EU stehe auch ein Umbau der
Landwirtschaft an. Sigmund nannte das
Beispiel Blühmischungen. Die berei-
chern die Landschaft vielerorts zwar,
durften aber bislang immer nur als ein-
jährige Mischung gesät werden. Das wird
sich ändern und damit wird es auch wie-
der Lebensräume für Niederwild geben.

Bisher war es so: Wenn sich das Reb-
huhn Brutstätten bauen möchte, war die
Blütenpracht noch nicht so weit gedie-
hen bzw. die krautigen Reste bereits wie-
der entfernt. Drei- bis fünfjährige Mi-
schungen bleiben stehen und bieten neben
Insektennahrung im Sommer auch Le-
bensraum in den anderen Jahreszeiten.
„Viele Landwirte sind bereit, das Pro-
jekt zu unterstützen. Die Kunst wird sein,
für die richtige Fläche die richtige Maß-
nahme zu finden“, meinte Jan Wagner.
Und Peter Baust bekräftigte: „Es gibt
auch Landwirte, die schon mit den Hu-
fen scharren. Wir haben da offene Türen
eingerannt.“

Elmar Werling will in den kommen-
den Wochen und Monaten in Einzelge-
sprächen und Führungen Interessierte
und Landwirte über den Bestand infor-
mieren und das Bewusstsein für die Ver-
antwortung wecken. „Selbst in unserer
Gruppe hier gibt es Mitglieder, die noch
nie ein Rebhuhn gesehen haben.“ Das will
erändern,auchFührungenanbieten.Dass
der Name „Projekt“ irreführend ist, er-
klärte Werling auch: „Der Schutz des
Rebhuhns im Schefflenztal wird eine
Daueraufgabe sein.“ In kürzester Zeit
könne man einen Erfolg erzielen, da ist
sich Werling sicher – aber das müsse man
dann eben auch halten. Die ersten wirk-
lich sichtbaren Maßnahmen sollen rela-
tiv zeitnah erfolgen, denn viele Hecken
sollen auf Stock gesetzt werden, um den
Rebhühnern ihren Lebensraum zurück-
zugeben. Noch nicht sicher ist, wie das
Projekt finanziert werden soll. Für die
ersten fünf Jahre rechnen die Verant-
wortlichen mit Kosten von 100 000 Euro.
Als Anschubfinanzierung wurde eine
Förderung über Leader beantragt. Die
Engagierten hoffen aber auch auf Sach-
spenden, etwa Grundstücke, die einge-
bracht werden, oder Menschen, die kos-
tenlos Pflegemaßnahmen übernehmen.

InderkommendenWochesoll eseinen
offiziellen Projekt-Startschuss geben.
Unter Beteiligung von Minister Peter
Hauk, Landrat Dr. Achim Brötel und der
beteiligten Bürgermeister sollen dann
die ersten Hecken rebhuhnfreundlich
gestaltet werden.

Auf 100 Quadratkilometern Fläche wurden sieben Kernzonen ausgewiesen, in denen das Reb-
huhn durch viele Maßnahmen geschützt werden soll. Grafik: Regierungspräsidium / RNZ-Repro

Quote bei Erstimpfungen unter Landesschnitt
Regionale Impfstützpunkte: Neckar-Odenwald-Kreis übernimmt Impfteams der SLK-Kliniken

Neckar-Odenwald-Kreis. (lra) Der Ne-
ckar-Odenwald-Kreis hat zum 1. Januar
die Organisation aller Impfteams in den
beiden regionalen Impfstützpunkten in
Fahrenbach und Bödigheim übernom-
men. Die SLK-Kliniken Heilbronn, die
bisher noch für einzelne
Teams verantwortlich
waren, ziehen sich damit
wie vereinbart zurück.

Derzeit impfen, auch
mit Unterstützung der
Neckar-Odenwald-Kli-
niken, in jedem Impf-
stützpunkt jeweils drei
Teams. Zudem steht ein
mobiles Impfteam für
Impfungen in der Fläche
zur Verfügung. Der Kreis
greift dafür auf seine Er-
fahrung wie auch auf das
Personal aus dem Kreis-
impfzentrum zurück. Für
die zu impfenden Perso-
nen hat diese organisato-
rische Änderung keine
Auswirkungen.

Aufgrund der guten
Aufstellung gibt es derzeit
ein sehr großes Angebot in
den Impfstützpunkten. So ist es möglich,
oft auch noch für den nächsten Tag zeit-
lich flexibel den Wunsch-Impftermin
auszuwählen. „Nutzen Sie die ersten Ta-
ge des neuen Jahres, um sich in Ruhe und
ohneAlltagshektikimpfenzulassen.Denn
sobald wieder viele zurück im Beruf und
die Gemeinschaftseinrichtungen geöffnet
sind, wird sehr viel mehr Virus in Umlauf
kommen, wahrscheinlich vor allem der
Omikron-Variante. Wir können deshalb

nur jedem empfehlen, sich für diese ern-
ste Situation jetzt mit einem guten Impf-
schutz aufzustellen“, betont Gesund-
heitsamtsleiterin Dr. Martina Teinert.

Vor allem die unter dem Landes-
durchschnitt liegende Quote bei den

Erstimpfungen macht Teinert Sorgen:
„Bereits die Erstimpfung schützt schon
nach 14 Tagen in einem Großteil der Fäl-
le vor einem schweren Krankheitsver-
lauf und senkt die Todeszahlen. Vertrau-
en Sie in Ihrer Impfentscheidung hier auf
erfahrene Medizinerinnen und Medizi-
ner und verlassen Sie sich nicht auf In-
formationen aus anderen Kanälen und
von medizinischen Laien. Die Erstimp-
fungen im Kreis nehmen langsamer zu als

auf Landesebene. Wenn wir hier nicht
aufholen, wird sich das in erhöhten In-
zidenzen zeigen“, betont Teinert erneut.

Ebenso spricht sich die Medizinerin
für die Impfung von Kindern und Ju-
gendlichen aus – nach Absprache mit dem

Kinder- oder Hausarzt
und sobald wie es jedem
möglich ist.

Die Terminvergabe
für Erst-, Zweit- und
Auffrischungsimpfun-
generfolgtüberdasschon
bekannte Onlinesystem
sowie telefonisch. An-
meldungen sind über die
Internetseite www.ne-
ckar-odenwald-
kreis.de/impfstuetz-
punkt jederzeit möglich.
Über die Telefonnum-
mer (0 62 61) 84 11 11
werden Impftermine
montags von 10 bis 14
Uhr,mittwochsvon15bis
19 Uhr und freitags von
10 bis 14 Uhr vergeben.
Das mobile Impfteam
kann über die E-Mail-
Adresse Impfstuetz-

punkt-MIT@neckar-odenwald-kreis.de
von Kommunen und Vereinen für Impf-
aktionen angefordert werden. Im Januar
sind allerdings schon alle Termine ver-
geben.

i Info: Fragen und Antworten zu den re-
gionalen Impfstützpunkten sind auf
der Internetseite des Landratsamts
abrufbar unter www.neckar-oden-
wald-kreis.de/impfstuetzpunkt.

In den beiden regionalen Impfstützpunkten in Fahrenbach und Bödigheim kön-
nen aktuell auch zeitnah Termine vereinbart werden. Foto: Stephanie Kern

Gegen Kontrolle
gewehrt

Mosbach. (pol) Weil sich eine 18-Jährige
am Montagabend gegen eine Polizeikon-
trolle wehrte und die eingesetzten Beam-
ten beleidigte, wurde sie in Gewahrsam
genommen. Dies teilte das Polizeipräsi-
dium Heilbronn mit. Zu Fuß war eine
Streife des Polizeireviers Mosbach auf der
Hauptstraße unterwegs, als die Beamten
auf eine vierköpfige Gruppe aufmerk-
sam wurden. Neben einer recht jugend-
lichaussehendenPersonwurdeneinehalb
volle Wodka-Flasche, zwei geöffnete
Orangensaftflaschen sowie mehrere
Trinkbecher festgestellt.

Auf die Frage, wem die Wodka-Fla-
sche gehöre, gab die Jugendliche an, dass
es ihre sei und sie 14 Jahre alt sei. Auf-
grund dieser Sachlage wurde die Flasche
polizeirechtlich sichergestellt. Nun nä-
herte sich eine 18-Jährige, die mit der Be-
schlagnahme des Alkohols offensichtlich
nicht einverstanden war.

Die Teenagerin beleidigte die Beam-
ten und versuchte, die Flasche wieder an
sich zu nehmen. Da die junge Frau im-
mer aggressiver wurde, fixierten die Ord-
nungshüter sie unter erheblicher Gegen-
wehr und brachten sie ins Polizeirevier.
Ein Atemalkoholtest ergab dort einen
Wert von rund 2,4 Promille. Die 18-Jäh-
rige wurde später von ihren Erziehungs-
berechtigten abgeholt. Sie muss nun mit
entsprechenden Anzeigen rechnen.

Inzidenz sinkt
unter 250

119 Fälle in zwei Tagen

Neckar-Odenwald-Kreis. (rnz) Es bleibt
beim unsteten Corona-Kurs der vergan-

genen Tage: Am Mitt-
woch meldete das
Landesgesundheits-
amt 86 Neuinfektio-
nen mit dem Corona-
virus, die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz sank
leicht auf 275,4. Am
Dreikönigstag wur-

den 33 Neuinfektionen gemeldet, die In-
zidenz wurde vom Landesgesundheits-
amt mit 249,0 angegeben.

i Info: Das Bürgertelefon im Landrats-
amt ist unter Tel.: (0 62 61) 84 33 33
werktags von 8 bis 16 Uhr erreichbar.

CO

RON
AVIRUS

Vögel zählen,
Arten schützen

Stunde der Wintervögel startete

Neckar-Odenwald-Kreis. Seit gestern
und noch bis zum 9. Januar läuft wieder
Deutschlands größte wissenschaftliche
Mitmachaktion, die „Stunde der Win-
tervögel“. Der Nabu lädt dazu ein, Vögel
zuzählen,die indenGarten,denParkoder
ans Futterhäuschen auf dem Balkon
kommen. „Die dabei gesammelten Daten
sind für den Vogelschutz äußerst wert-
voll, weil sie Aufschluss über den Zu-
stand der heimischen Vogelwelt geben. Je
mehr Menschen mitmachen, desto ge-
nauer wird unser Bild“, sagt Nabu-Bun-
desgeschäftsführer Leif Miller.

Im vergangenen Jahr war die Betei-
ligung besonders hoch: Mehr als 236 000
Menschen hatten mitgemacht. Insgesamt
gingenMeldungenaus164 000Gärtenund
Parks ein. Der Haussperling ergatterte
damals den Spitzenplatz als häufigster
Wintervogel in Deutschlands Gärten,
Kohlmeise und Feldsperling folgten auf
Platz zwei und drei. Die „Stunde der Win-
tervögel“ findet bereits zum zwölften Mal
statt. Wer mitmachen will, beobachtet
eine Stunde lang Vögel in Garten, Park
oder auf dem Balkon und meldet die Be-
obachtungen dem Nabu. Der Nabu Mos-
bach lädt am kommenden Sonntag, 9. Ja-
nuar, zu einem gut einstündigen vogel-
kundlichen Rundgang durch das Areal an
der Elzmündung ein. Treffpunkt ist um 9
Uhr am Verkehrsübungsplatz vor der
Pattberghalle in Neckarelz.

i Info: Meldung unter: www.stundeder-
wintervoegel.de und am Samstag und
Sonntagjeweilsvon10bis18Uhrunter
Tel.: (08 00) 1 15 71 15.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Unfall im Einmündungsbereich
Mosbach. Weil am Dienstagabend zwei
Verkehrsteilnehmer dachten, Vorfahrt
zu haben, kam es in Mosbach zu einem
Unfall.Ein58-Jährigerwargegen17.15
Uhr mit seinem Renault auf der In-
dustriestraße aus Richtung Mosbacher
Straße unterwegs. An der Einmün-
dung Industriestraße und Schlacht-
hofstraße folgte der Mann der Vor-
fahrtsstraße. Im selben Moment be-
fuhr ein 70-Jähriger mit seinem Hy-
undai die Industriestraße in entgegen-
gesetzter Richtung. Da beide offenbar
im Glauben waren, vorfahrtsberech-
tigt zu sein, kollidierten die Fahrzeuge
aufHöhedesEinmündungsbereichs.Es
entstand Sachschaden in Höhe von ca.
7500 Euro. Verletzt wurde niemand.

Mit Steinen beworfen
Krumbach. In der Silvesternacht wur-
den Anwohner in Krumbach mit Stei-
nen beworfen. Sie befanden sich kurz
nach Mitternacht auf ihrem Grund-
stück im Blumenweg, als plötzlich
Steine auf sie geworfen wurden. Zum
Glück wurde niemand verletzt. Es ent-
stand auch kein Sachschaden. Gegen
den oder die Täter wird wegen ver-
suchter gefährlicher Körperverletzung
ermittelt. Hinweise an den Polizeipos-
ten Limbach, Tel.: (0 62 74) 92 80 50.

Diebstahl aus Garage
Großeicholzheim. Bislang Unbe-
kannte entwendeten zwischen dem 24.
Dezember und 5. Januar im Bildweg
in Großeicholzheim aus einer unver-
schlossenen Garage acht Komplett-
räder im Wert von ca. 600 Euro. Hin-
weiseandasPolizeirevierBuchen,Tel.:
(0 62 81) 90 40.
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